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worden ist, und erahnen, was in der Zukunft noch getan
werden kann. Wir denken vielleicht mit stiller Wehmut an
die fritheren Zeiten grosserer Ruhe, grosserer Beschaulich-
keit; Zeiten in denen wir noch mehr an uns selber arbeiten
konnten. Wir sind jedoch stets bereit, jeden uns aufge-
zwungenen Kampf, so etwa den betreffend Normen und Titel-
schutz, jugendfrisch aufzunehmen.

Der S.I. A. ist der Verein aller Ingenieure und Architek-
ten, die in der Schweiz oder im Ausland ihr Hochschuldiplom
erworben haben, oder die dank ihrer Befdhigung auch ohne
Hochschuldiplom aufgenommen wurden. Er reprédsentiert fiir
das In- und Ausland die Elite unseres Berufsstandes.

Die wichtigsten Aufgaben des S. I. A. bestehen nach wie
vor darin, seinen Mitgliedern die Moglichkeit zu einem freund-
schaftlichen, fachtechnischen Meinungsaustausch zu geben
und sie mit den neuesten Errungenschaften, wie auch mit
den durch Versuche untermauerten Fortschritten der theo-
retischen Erkenntnisse vertraut zu machen, Zudem schenkt
der S.I. A. den internationalen Beziehungen grosse Aufmerk-
samkeit. Wir wissen, dass die Welt heute kleiner geworden
ist. Vom S.I. A. und seinen Mitgliedern miissen daher die
neuen Aufgaben nicht nur erkannt, sondern auch in auf-
bauendem Sinne gelost werden koénnen.

Das Ziel des S.I. A. ist und bleibt die Weiterentwicklung,
Weitervervollkommnung, Weiterforschung, Weiterschulung,
Weiterbildung seiner Mitglieder wie auch der Gedankenaus-
tausch unter ihnen. Wir wollen auch in Zukunft die In-
genieure und Architekten weiterbilden, ihnen bei den schwie-
rigen Problemen helfen, die ihnen die kommenden Jahre stel-
len werden, und sie beraten. Wir wollen die Normen dem
heutigen Stande der Technik anpassen und dabei mit den
Behorden auf einer freundschaftlichen Ebene zusammen-
arbeiten. Denn schliesslich wollen wir ja nichts anderes als
die Verwirklichung, wie — auch behoérdlicherseits — die An-
erkennung der neuesten Erfahrungen und heutigen Gegeben-
heiten. Der S.I. A. will aber auch den jungen und jlingsten

Vorfabrizierte Schalenshedkonstruktion fiir den VSK in Wangen bei Olten

Von Heinz Hossdorf, Ing. S. I. A., Basel

Ingenieuren und Architekten, denjenigen, die gerade das Dip-
lom erhalten haben, weiter helfen. Er will sie beraten, auf
den richtigen Weg fiihren und sie auf diesem Weg unter-
stiitzen. Er will nicht befehlen, sondern helfen; kein Dogma
und keine Doktrin aufstellen, sondern freundschaftlich zeigen,
wie gewisse Probleme gelost werden konnen.

Nachdem betreffend S.I. A.-Haus in jahrelanger, miih-
samer Arbeit die schwierigsten Klippen liberwunden wurden,
hoffen wir, dass das Generalsekretariat bald im eigenen
Heim Einzug halten kann.

Der S.I.A. ist und bleibt die Dachorganisation aller
standesbewussten Ingenieure und Architekten, Er blickt auf
eine eineinviertel Jahrhundert alte Tradition zuriick, ist je-
doch nicht stur traditionsgebunden. Dank der Zusammen-
arbeit der verschiedensten Ingenieure und Architekten weiss
das Central-Comité (C.C.), was jetzt und in Zukunft ver-
wirklicht werden muss, und der S.I.A. kann sicher sein,
dass vom C. C. aus alles unternommen wird, um die von ver-
schiedenen Sektionen gestellten Wiinsche so rasch wie mog-
lich zu verwirklichen. Dank harter, unermiidlicher Arbeit, die
immer durch einen aufgeschlossenen, optimistischen Geist
uberstrahlt und geleitet werden muss, kann der S.I. A. alles,
was technisch einwandfrei ist und den neuesten Erkennt-
nissen und Erfahrungen entspricht, erreichen, verwirklichen
und durch Normen festhalten. Dabei miissen allerdings die
Normen so abgefasst werden, dass sie der Weiterentwicklung
keinen Hemmschuh anlegen. Vor allem miissen sie kurz und
klar sein.

Zum Schluss soll hier noch den letzten drei Prasidenten
des S. I. A. fiir ihre aufopfernde, nicht rastende, viel Zeit be-
anspruchende Arbeit, Initiative und Entschlusskraft gedankt
werden: Dr. h. c. E. Choisy, dem iberlegenen, weitblickenden
Organisator, G. Gruner, dem militdrisch klar denkenden Kopf,
und A. Rivoire, dem diplomatischen Genie.

Curt F. Kollbrunner, Vizeprisident des S.I. A.

DK 624.024.25

A. Das Projekt

Fiir den Neubau des Zentrallagers des Ver-
bandes Schweizerischer Konsumvereine in Wan-
gen bei Olten sollte eine Nutzfldche von 13 500 m2
innert kiirzester Frist mit einer wirtschaftlichen
Shedkonstruktion tiberdacht werden. Die Spann-
weiten waren im Projekt der Architekten (VSK)
mit 25,20 X 8,40 m fiir eine Shedeinheit vorge-
schrieben. Danach setzt sich die gesamte Dach-
fldche aus 64 einzelnen, identischen Sheddidchern
zusammen, Bild 1. Das grosse Ausmass des Bau-

vorhabens und die vielfache Wiederholung glei-

cher Konstruktionsglieder zusammen mit der
Forderung nach Kkiirzester Bauzeit fiihrte von

vornherein zum Entschluss, die ganze Dachkon-

struktion in vorfabrizierter Bauweise auszu-

LT

fiihren. Zusatzlich wurde in der im folgenden

Bild 1. TUebersicht der vorfabrizierten Shedelemente, 1:2000

838

Shedeinhert 25,20 x§40m

beschriebenen Losung versucht, den, vorfabri-
zierten Konstruktionen im allgemeinen anhaften-
den, unbeholfen wirkenden Baukastencharakter
zu vermeiden. Um dieses Ziel zu erreichen, wurde
zum ersten Male ein zylindrischer Schalenshed
durch Aufschneiden quer zur Léngsaxe in trans-
portfihige, vorfabrizierte Elemente aufgeteilt
und an der Baustelle durch Vorspannen wieder
zu einem monolithischen Tragwerk verbunden.
Die Verwirklichung dieses Gedankens wirft eine
Reihe neuartiger Probleme auf, die im folgenden
etwas eingehender besprochen werden sollen.
Mehr als iiblich muss bei jeder Vorfabri-
kation davon ausgegangen werden das Gewicht
der Elemente méglichst klein zu halten. Diese
Forderung gemeinsam mit der Bedingung,
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Bild 2. Normalelement 1:50 _%Jgrgoh/schiene
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dass die Spannkabel nachtriglich durch die aufgereihten
Elemente durchgezogen werden konnen, fithrte zum Ent-
wurf von moglichst diinnwandigen (4,5 cm), mit Rippen
ausgesteiften Hinzelelementen. Dadurch erhalten die Ele-
mente bel minimalem Gewicht eine optimale Querbiege-
steifigkeit, die einerseits fiir Transport und Montage notwen-
dig ist und im fertigen Bauwerk als Beulaussteifung wirkt.
Im vorliegenden Falle wurde die Shedeinheit von 25,20 m
Spannweite in 18 Elemente von 1,40 m Breite aufigeteilt. Die
Spannkabel konnen nun, frei iiber der eigentlichen Schalen-
haut verlaufend, durch Durchschubdffnungen in den Rippen
eingezogen werden und bleiben so auf ihre ganze Lénge bis
zum endgiiltigen Vorspannen unter Kontrolle.

Die Vorfabrikation bietet wegen der vielfachen Verwen-
dung der Schalungen ausserdem die Moglichkeit, die formale
Gestaltung der Konstruktion ohne Verteuerung weiter zu
treiben, als dies bei einer Ortsbetonausfithrung tragbar wére.
Bild 2 zeigt ein Normalelement.

Die Vorspannung kann bei Schalenkonstruktionen und
bei richtiger Wahl der gekriimmten Kabelfiihrung eine drei-
fache Tragfunktion ausiiben: Sie {ibernimmt die Biege-
momente in der Haupttragrichtung, entlastet den Beton bis
zu 60 und 70 % von der Querkraft und verringert die sekun-
ddren Querbiegemomente der Schale durch Umlenkkréifte.
Diese Moglichkeit der Vorspannung musste im hier beschrie-

S

Bild 3. Perspektivische Draufsicht auf eine Shed-Einheit mit rdum- Bild 4. Ansicht des Modelles aus vorgespanntem Mortel, ausgefiihrt
lichem Spiel der Umlenkkréfte im Masstab 1:10
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Bild 6. Blick in das Vorfabrikationswerk

benen Projekt voll ausgeniitzt werden, da wegen der nicht
armierten Fugen ein moglichst gestreckter Verlauf der
Spannungstrajektorien fiir alle Lastfdlle anzustreben war.
In Bild 3 ist die rdumliche Wirkung der Umlenkkréifte einge-
zeichnet. Wegen der Ortlichen Exzentrizitdt der Kabel ge-
gentiber der Schalenaxe musste auch die Krafteinleitung der
Vorspannkraft im Randelement auf die Zwischenelemente
mit besonderer Sorgfalt studiert werden. Auch war wegen
der Schlankheit des Normalelementes eine geniigende Ver-
teilung der Spannkraft in der ersten Fuge zu gewéihr-
leisten. Die Randelemente wurden aus diesem Grunde mit
schlicht auslaufenden Verstirkungen versehen, in welchen
auch die Verankerungen der Spannkabel Platz finden.

Zur Kontrolle dieser vielfaltigen, rechnerisch nicht wvoll-
kommen belegbaren Annahmen wurde im Laboratorium ein
Modell aus armiertem Mortel im Masstab 1:10 hergestellt
(Bild 4) und der Wirklichkeit entsprechend vorgespannt und
belastet. Der Modellversuch bestitigte in vollem Umfange
die Berechtigung der getroffenen konstruktiven Massnah-
men. Ausserdem wurde ein Grossversuch im Masstab 1:1,
allerdings nur unter dem Lastfall Vorspannung und Eigen-
gewicht, durchgefiihrt.

B. Die Ausbildung der Fugen

Die Art der Awusbildung der Fugen zwischen den vor-
fabrizierten HElementen stellte zweifellos das Schliissel-
problem beim Entwurf der vorliegenden Konstruktion dar,
von dessen Losung der Erfolg des ganzen Projektes abhing.
Es sei deshalb im folgenden auf die Ueberlegungen néher
eingetreten, die zur gewéhlten Awusfiihrungsform fiihrten.
Hs wurden folgende Moglichkeiten der Fugenausbildung
auf ihre Tauglichkeit liberpriift:

Bild ba. Mit Mortelfuge durch-
zogenes Versuchsprisma, Fugen-
neigung 45°, Abgleiten

Bild 5b. Mit Mortelfuge durch-
zogenes Versuchsprisma, Fugen-

neigung 30°, normaler Bruch

Bild 7. Schalung eines Normalelementes

a) Kontaktstoss ohne Fugenmaterial

Diese Art der Kraftiibertragung fiir das Zusammen-
spannen vorfabrizierter Elemente wére ideal bietet doch
die Uebertragung der Druckkraft keine Schwierigkeit, und
die Weiterleitung der Hauptzugspannungen verringert sich
auf ein reines Reibungsproblem. Diese Art der Stossausbil-
dung muss jedoch verworfen werden, da die Fugenfldchen
kaum geniigend plan angefertigt werden konnen, um mit
Sicherheit geféhrliche Spannungskonzentrationen an den
Berilihrungsfldchen zu vermeiden. Auch besteht keine Mog-
lichkeit mehr bei der Montage Abweichungen in der Breite
der Elemente auszugleichen.

b) Verleimte Fugen

Es ist durchaus moglich, ja es scheint fiir die Ueber-
tragung von Hauptzugspannungen geradezu ideal, flir die
Verbindung von Betonelementen einen Kunstharzleim (z. B.
mit feinem Sand verlingerte Epoxyharze oder Polyester) zu
verwenden. Es konnen damit wirtschaftlich Fugen von etwa
3 mm Breite ausgebildet werden, die in der Lage sind, alle
auftretenden Spannungen mit Sicherheit zu iibertragen. Eine
grosse Schwierigkeit fiir die Anwendung von kalthdrtenden
Kunststoffharzen an der Baustelle ist vorldufig jedoch die
Tatsache, dass sich bei Temperaturen unter etwa 15° C deren
Polymerisation sehr stark verlangsamt, wodurch der Bau-
fortschritt bei kaltem Wetter in unzuldssiger Weise gehemmt

=

Bild 8. Antransport der Elemente auf die Baustelle

des Gesamtprismas, Das Rollenlager wurde bei etwa halber Bruchlast entfernt

840
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Bild 9. Hochziehen eines Normalelementes

werden konnte. Weiter sind die Kunststoffe wihrend des Ge-
lierens auf Feuchtigkeit empfindlich.

Diesen Schwierigkeiten konnte zweifellos mit geeigneten
Massnahmen begegnet werden und es ist beinahe mit Sicher-
heit vorauszusagen, dass nach Abklirung der technischen
Schwierigkeiten die Kunststoffuge in Zukunft das Verbin-
dungsglied zwischen vorfabrizierten Elementen darstellen wird.

c) Fugen aus Mortel

Oft wird die Ansicht vertreten, die Fuge zwischen zwei
vorfabrizierten Bauteilen miisse so breit sein (mindestens
8 bis 10 cm), dass noch ein guter, in der Qualitdt dem der
Elemente selbst entsprechender Beton vibriert eingebracht
werden konne. Nun ist aber die Widerstandsfahigkeit eines
Materials ebensosehr eine Funktion seiner Proportionen wie
seiner Wiirfelfestigkeit. Hin breiter Streifen vom «guteny»
Beton verhilt sich schon wie ein unabhéngiger Baukorper,
der dann zum Bruch kommt, wenn er bis zu seiner Prismen-
festigkeit beansprucht wird. Er miisste auch wie sein Nach-
bar, das vorfabrizierte Element, armiert werden und bis zu
seiner Beanspruchung eine Abbindezeit hinter sich haben,

Bild 10. Versetzen eines Randelementes

die der irgend einer konventionellen Konstruktion entspricht.
Bei vielen Projekten (wie auch dem hier beschriebenen)
wiirde diese Art der Fugenausbildung den Sinn der Vorfabri-
kation (u. a. raschester Baufortschritt) in Frage stellen, ganz
abgesehen davon, dass sich derart breite Fugen nur schwer
dsthetisch sauber ausbilden liessen.

Nun besteht aber die weitere Moglichkeit, die Fuge so
extrem schmal auszubilden, dass sie, obwohl sie nicht mehr
armiert werden kann, auch wenn die Wiirfelfestigkeit der an-
schliessenden Elemente nicht erreicht ist, wegen der durch
die Kontaktreibung verhinderten Querdehnung nicht zerstort
wird (Festigkeit als Funktion der Form). Um diese Erschei-
nung experimentell zu belegen, wurden im Laboratorium der
Forschungsstelle der E. G. Portland die in den Bildern 5a
und 5b gezeigten Versuche durchgefiihrt. Betonprismen von
60 X 40 X 8 cm sind mit einer glatten Stahlschalung in ver-
schiedenen Winkeln mit einer Fuge von 10 mm Dicke durch-
zogen worden. Nachdem der Prismenbeton (P.C. 300 HPZ)
7 Tage alt war hat man die Fuge mit Mortel (50 Gew.
% HPZ, 50 % Sand 0 bis 3 mm) vergossen (Wasser-Zement-
Faktor etwa 0,6). Nach Erreichen eines Alters der Fugen

Bild 11. Einziehen der Durchschubkabel, System BBRV

Bild 12. Untersicht der fertigen Shed-Konstruktion

Photos: Bilder 4, ba und 5b Walter Grunder, Basel; Bilder 6 und 7 H. Stebler, Bern; Bilder 8 bis 14 Moeschlin und Bauer, Basel.
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Bild 13.

Shedhalle wéhrend der Montage der Elemente

von 24 Stunden wurden die Probekorper, die selbst ein Alter
von 7 Tagen aufwiesen, einem Druckversuch unterworfen,
wobei die Prismen einseitig auf einem Walzenlager auf-
ruhten, damit der Reibungswinkel auf der Gleitfliche zwi-
schen Fugenmortel und Prismenbeton bestimmt werden
konnte. Solange kein Gleiten der Prismenwiirfel aufeinander
eintrat, zeigte sich bei allen Versuchen dasselbe eindeutige
Hrgebnis: Die von einer relativ jungen Mortelfuge durchzo-
genen Prismen ignorieren beim Bruch die Existenz der
Fugen. Der Bruch (seitliches Abbléattern des Betons) beginnt
nie in der Fuge, vielmehr kann der Fugenmortel erst reissen,
wenn der anschliessende Prismenbeton in Bewegung geréit.
Bei einem Neigungswinkel von etwa 37° trat Gleiten der
Fugen auf der glatten Betonoberfliche ein. Dieser Winkel
dient als Mass der Sicherheit gegen Gleiten der Fugen unter
dem Rinfluss schiefer Hauptdruckspannungen. In der vor-
liegenden vorgespannten Shedkonstruktion treten ortlich
Neigungswinkel von Hauptdruckspannungen von max. 17°
auf. Die geringste ortliche Sicherheit gegen Reibung betridgt
demnach.
tg 37°
o1 2,44

Zu kldren war weiter die Frage, wie die Hauptzug-
spannungen durch die Mortelfuge geleitet werden, ohne dass
die Elemente durch eine Hauptzugarmierung untereinander
verbunden sind. Dazu ist zu bemerken, dass die Hauptzug-
spannungen gering sind (10 kg/cm?2). Die entsprechende Deh-
nung ist geringer als die Querdehnung, die auch unter der
Wirkung der Hauptdruckspannung auftritt. Es kann also
auch hier der Fugenmortel nicht zerstort werden, bevor
nicht der anschliessende Elementbeton reisst. Aufgrund die-
ser Ueberlegung geniigt es, die vorfabrizierten Elemente
ldngs der Fuge gegen Hauptzugspannungen zu armieren.
Diese Armierung verhindert dank der Reibung das Aufklaf-
fen des Fugenmortels. Inzwischen sind iiber dieses Problem
weitere Untersuchungen verdffentlicht worden 1).

1) C. Zelger und H. Riisch «Bulletin TASS» Nr. 10

842

C. Fabrikation, Transport und Montage

Die Herstellung der insgesamt 1152 Schalenelemente er-
folgte in einem Vorfabrikationswerk (Element AG., Tafers)
etwa 100 km von der Baustelle entfernt. Mit der Fabrikation
wurde drei Monate vor dem Versetzen der ersten Schalen
begonnen, wéahrend gleichzeitig auf der Baustelle das Unter-
geschoss der Lagerhallen in konventioneller Bauweise stén-
dig fortschritt. Aeusserste Genauigkeit bei der Herstellung
der Elemente war die erste Forderung, die vom Fabrikations-
werk erfiillt werden musste. Bei einer theoretischen Fugen-
breite von 10 mm bleibt kein grosser Spielraum filir Tole-
ranzen! Es wurden daher nur maximale Abweichungen von
3 mm vom Sollmass zugelassen. Um diese hohe Genauigkeit
zu erreichen, erwies es sich als einzig richtig, die Schalungen
so weitgehend wie moglich aus Beton herzustellen. Die ober-
flachenbehandelte Betonschalung hat zudem den Vorteil, die
beste und natiirlichste Sichtbetonfldche zu liefern. Auch beim
Lagern der ausserordentlich weichen Elemente bis zu deren
Abtransport, einer Zeitspanne, die sich von einer bis etwa
10 Wochen verdnderte, war &dusserste Vorsicht geboten, da
ein Kriechen bei falscher Lagerung die Pfeilhohe des Shed-
bogens leicht um Zentimeter hétte verdndern konnen. Die
Elemente wurden daher alle stehend gelagert und trans-
portiert. :

Bild 6 vermittelt einen Ueberblick iliber die Fabrikations-
halle wahrend der Herstellung der Elemente und auf Bild 7
sind die Einzelheiten der Schalung ersichtlich. Nach Zwi-
schenlagerung der Elemente auf dem Lagerplatz der Her-
stellerfirma wurden die Elemente auf die Baustelle transpor-
tiert und fiir die Montage mit dem Pneukran bereitgestellt,
Bild 8. Fiir die Montage der Sheds standen drei aus je sechs
fahrbaren Stiicken bestehende Lehrgeriiste zur Verfligung.
Um nun jeden Tag einen ganzen Shed von 18 Elementen
fertigstellen zu konnen musste folgender Montagerhythmus
eingehalten werden: Auf dem ersten Gerlist wurden die 18
Elemente in einem Tag hochgezogen und versetzt, Bild 9.
Gleichzeitig fiillte man auch die Fugen zwischen den Ele-
menten mit Mortel aus. Auf dem zweiten Geriist sind die

Schweiz. Bauzeitung + 80. Jahrgang Heft 50 + 13. Dezember 1962



Bild 14.

Shedhalle beim Fertigstellen der Shedbedachung

Spannkabel in die fertig versetzten Elemente eingezogen
(Bild 11), die Durchlassoffnungen fiir die Kabel ausgemortelt
und die Fensterpfosten fiir den nachfolgenden Shed versetzt
worden. Der Shed auf dem dritten Geriist wurde am
Morgen des gleichen Tages vorgespannt und der Nach-
mittag dazu beniitzt, das Geriist in seine neue Lage zu ver-
schieben, damit es fiir die Aufnahme des ndchsten Shed-Ele-
mentes am folgenden Tag bereit sei. Die grosstenteils frei
liber der eigentlichen Schalenflidche verlaufenden Spannkabel

wurden dreifach gegen Korrosion geschiitzt, ndmlich ein-
mal durch die Injektion des Hiillrohres mit Mortel und zu-
sdtzlich durch je einen kalten und einen heissen bitumind-
sen Anstrich. Ausserdem schiitzt sie in der endgiiltigen
Ausfithrung die dariiber liegende Wéiremisolation aus Glas-
matten und die endgiiltige Dacheindeckung aus Well-Eternit.

Adresse des Verfassers: H. Hossdorf, Ing. S.I. A. Tellplatz 12,
Basel.

Verband Schweiz. Elektrizititswerke und Schweiz. Elektrotechnischer Verein

Der Verband Schweizerischer Elektrizititswerke (VSE)
fiihrte seine diesjéhrige Generalversammilung am 28. Septem-
ber 1962 in Schaffhausen durch. Dabei berichtete Président
P. Payot, Clarens, u.a., dass die schweizerischen Elektrizi-
tdtswerke dank den verschiedenen grossen Kraftwerken, die
in den letzten Jahren neu in Betrieb genommen werden
konnten, im laufenden und in den ndchsten Jahren in der
Lage sein werden, bei mittlerer Wasserfiihrung der Fliisse
den Inlandbedarf auch im Winter durch eigene Erzeugung,
also praktisch ohne Energieeinfuhren, zu decken ). Die fiir
die nédchsten Jahre zu erwartende weitere starke Zunahme
des Elektrizitdtsverbrauchs zwingt die Elektrizitdtswerke,
der Bereitstellung neuer Produktionskapazitit alle Aufmerk-
samkeit zu schenken. Im Vordergrund steht dabei der wei-
tere Ausbau schweizerischer Wasserkréfte. Doch ist auch der
Bau konventioneller thermischer Kraftwerke vorzubereiten.
Alle Anzeichen deuten namlich darauf hin, dass sich die
Schweiz einer neuen Aera der Elektrizitidtserzeugung nihert,
derjenigen durch thermische Anlagen. Neben der Feststel-
lung, dass sich der Ausbau unserer Wasserkrédfte nicht un-

1) Ueber Erzeugung und Verwendung elektrischer Energie in der
Zeit vom 1. Okt. 1960 bis 30. Sept. 1961 wurde berichtet in SBZ 1961,
Heft 51, S. 920; die entsprechenden Zahlen fiir 1961/62 findet man
auf S. 844 des vorliegenden Heftes.

Schweiz. Bauzeitung + 80. Jahrgang Heft 50 + 13. Dezember 1962
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begrenzt fortsetzen ldsst fallen dafiir auch wirtschaftliche
Ueberlegungen ins Gewicht. Wéhrend die Produktionskosten
hydroelektrischer Energie immer mehr ansteigen werden,
sind die Gestehungskosten der klassischen thermischen Werke
in den letzten Jahren gesunken. Die Erzeugung in Kern-
kraftwerken ist, wenn auch ihre Kosten sinken, nach Auf-
fassung der Fachleute im giinstigsten Falle erst etwa vom
Jahre 1970 an wirtschaftlich.

Einige Sorgen bereitet den Elektrizitdtswerken der Lei-
tungsbau, vorab der Neu- und Ausbau der grossen Ueber-
tragungsleitungen. Dies gilt sowohl fiir die Wasserkraftwerke
als auch filir die kommenden thermischen Kraftwerke und
die Kernkraftwerke., Durch die Erstellung von Industrie-
anlagen, Gewerbebetrieben, Wohnhéusern und Strassen ver-
schwinden Jahr fiir Jahr grosse Flidchen landwirtschaftlich
genutzten Bodens. Angesichts dieser Entwicklung, die jeder-
mann beunruhigt ist es verstindlich, wenn viele Grund-
besitzer der Inanspruchnahme des Bodens fiir die Durchfiih-
rung elektrischer Leitungen mehr und mehr Widerstand
entgegensetzen. Die Elektrizitdtswerke appellieren deshalb
an die Oeffentlichkeit, den Werken Verstdndnis fiir ihre Auf-
gaben entgegenzubringen.

Die in unserer Wirtschaft eingetretenen und noch im
Fluss befindlichen Strukturwandlungen (hoher Lebensstan-

843



	Vorfabrizierte Schalenshedkonstruktion für den VSK in Wangen bei Olten

